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Berlin, den 7. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem General⸗Major a. D., von Barfus, den 
Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe; dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen 
Rittmeiſter im Regiment Herzog von Sachſen-Koburg⸗Gotha Huſaren 
Nr. 8, Grafen von Lichnowski⸗Werdenberg, den Rothen Adler 
Orden vierter Klaſſe mit Schwertern; fo wie dem Premier-Lieutenant 
von Drewitz des 3. Infanterie-Regiments den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen. 


Se. Durchlaucht der General; Lieutenant und Kommandeur der 
6. Divifion, Fürſt Wilhelm Radziwill, iſt von Heringsdorf hier 
angekommen. 


Angriff d. Neform⸗ 


Deutſchland. 

Berlin, den 6. Auguſt. (Berl. Nachr.) Die Stärke der ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen Armee beträgt jetzt etwa 30,000 Mann, da die Lücken 
reichlich ausgefüllt werden. Freilich iſt ſie auch in dieſer bedeutenden 
Zahl noch nicht einem eben ſo ſtarken Armeekorps eines großen Staa⸗ 
tes zu vergleichen, wo alle oberen und unteren Chargen vollſtändig be⸗ 
et d, feſte Ausſichten auf lebenslänglichen Dienſt und Penſionen 


die Lachugſen feſſelt, Orden und Auszeichnungen den Ehrgeiz zur 


Vaterlandsliebe fügen, wo ein Korpsgeiſt lebt „ die Offiziere eng ver⸗ 
einigt, und die Mannſchaften der Regimenter an ihrer Ruhmesgeſchichte 
ſeſthalten läßt. Es ſind in Holſtein viele, ſehr viele treffliche Armee⸗ 
Organiſationen den Preußen abgeſehen und eingeführt worden. Aber 
die preußiſche Armee datirt vom großen Kurfürſten und Friedrich Wil⸗ 
helm J. her, wogegen die holſteinſche kaum 2 Jahre alt iſt. Dafür, 
das wird der Billige zugeſtehen, leiſtet fie ſehr viel. Er wird zugeſte⸗ 
hen, daß das moraliſche Prinzip in ihr ſtark und groß fein muß, um 
dieſe ganz neue, ganz junge Armee jo weit zu bringen, daß ſie dem 
alten und tapferen däniſchen Heere ſo große Schwierigkeiten macht. — 
Als die däniſche Kavallerie im Karriere die gerade Straße von Ober⸗ 
Dolk durchritt, um fie zu ſäubern, warfen ſich die jungen holſteinſchen 
Jager auf die Erde, ſtanden wieder auf, empfingen die im Trabe rück⸗ 
kehrende Kavallerie mit einem mörderiſchen Feuer, und ſtachen die 
Pferde todt. Bei dieſer Gelegenheit kam der däniſche Generalſtab in 
das Dorf und ins Büchſenfeuer, und wurde der General v. Schleppe⸗ 
grell tödtlich verwundet. Es iſt alſo eine offenbare feindliche Erdich⸗ 
„daß Bauern ihn ermordet haben, aber dieſe Erdichtung wird be— 
nutzt, um reiche Bauern gefangen fortzuführen! Man kennt ſogar im 
holſteinſchen Heere den Namen des Jagers, der den tödtlichen Schuß 
auf den General v. Schleppegrell führte. — Den Dänen ſcheinen die 
Ruſſen beizuſtehen! Etwa ohne Jutereſſe? — Mögen ſich die Dänen 
hüten, daß dies ruſſiſche Intereſſe berechtigt werde, Befriedigung für 
große geleiſtete Dienſte zu verlangen. Rußland verlangt einen ohn⸗ 
mächtigen Seeſtaat in der Oſtſee, und will deshalb nicht dulden, 
daß Norddeutſchland auch ein Seeſtaat werde. Oeffneten die däni⸗ 
ſchen Politiker dagegen ihre jetzt von Leidenſchaft verblendeten Augen, 
ſo würden ſie einſehen, daß eine ien enn 1 Laufe wer 
niger Jahrzehende, mit der natürlichen Verbindung der daͤniſchen 
Macht, die Ditjee und Nordſee beherrſchen würde. Preußen bietet 
annehmbare Ablöſung des Sundzolles; Preußen, an der Spitze deut⸗ 
ſchen Rechtes, gefährdet keinen Nachbar, aber verwickelt und ver⸗ 
knüpft ihn mit den Unternehmungen, 1 hohe, durchaus ſelbſt⸗ 
ſtändige Macht der enge Verbündeten zu Wege bringen werden. Dä⸗ 
nemark kann ſich durch die Lage ſeiner Halbinſel die weſentlichſte 
Theilnahme an allen norddeutſchen Vortheilen ſichern, kann ſich 
aus Norddeutſchland eine Reſerve von größtem Nachdruck bilden. 
Möge der Däne die Ruſſen anſchauen mit ihren entlegenen, heteroge⸗ 
nen Intereſſen, die Preußen mit ihrem Bedürfniſſe guter, treuer Nach⸗ 
barſchaft. Die Armeen haben ſich gemeſſen, der Militärehre iſt genug 
gethan, möge die Staatsklugheit jetzt walten! — Bisher iſt der 
holſteinſchen Statthalterſchaft aus Deutſchland wenig über 40,000 
Thlr. an Geldhülfe zugefloſſen; etwa der Geldbedarf von vier Tagen 
an das Heer. Möge die Anleihe gut, möge fie beſſer ausfallen! 
— Nach der Conſt. Korr. gehen täglich Beweiſe ein, daß die Kon⸗ 
ſpirationen der politiſchen Flüchtlinge gegen Deutſchland fortdauern. 
Bemerkenswerth iſt, daß die politiſche Konſpiration von 1848 gegen⸗ 
wärtig ganz die ſozialiſtiſche Maske vorgenommen hat, durch welche 
fie augenſcheinlich hofft, die unteren Volksklaſſen beſſer bethören zu 
können. Am 22. Juni haben Struve, Fickler, Willich, Sigl, Grün, 
Mazzini u. A. in Paris eine Zuſammenkunft gehabt, in welcher nach 
den aus London empfangenen Weiſungen beſchloſſen worden, die ſo⸗ 


zialiſtiſche Propaganda kräftig wieder aufzunehmen und namentlich 
die Schriften von Baboeuf, Robespierre, Proudhon, atheiſtiſche Ro⸗ 
mane und dergleichen unter den niederen Klaſſen und unter den Sol⸗ 
daten zu verbreiten. — Von den in Bremen anſäſſig geweſenen Des 
mokraten iſt Vogt nach Amerika, Schünhoff nach Altona gegangen; 
Beide ſollen bei der Tages-Chronik ihr Schäfchen geſchoren haben. 
Pelz hat ſich nach Neu-Mork begeben, wo ihm von dem Redakteur einer 
demokratiſchen Zeitſchrift 20 Dollars pro Bogen geboten worden ſind. 
(Die hieſigen Demokraten honoriren weniger anſtändig) Ruge lebt 
vom Fiſchfang in Brighton, man ihm jeine (gegenwärtig noch in 
Bremen lebende) Frau folgt, ſobald ſte in Berlin ihre Angelegenheiten 
geordnet haben wird. — Wir hören, daß ſeit einigen Tagen ſich wieder 
eine der beliebteſten Celebritäten aus der Kunſtwelt, Frau v. Owen 
(Charlotte d. Hagn), hier zum Beſuch aufhält. r (N. Pr. Z.) 

e Mlle. Rachel trat am Sonnabend in ihrer 2ten Gaſtvor⸗ 
ſtellung als „Hermione“ in der Tragödie „Andromaque“ von Racine 
auf. Das Intereſſe für die Künſtlerin hatte ſich nach der erſten Vor⸗ 
ſtellung noch geſteigert und alles war auf den Beginn des 2ten Aktes 
geſpannt, in dem ſie als „Hermione“ erſcheinen würde, da dieſe Rolle 
zu ihren beſten gezählt wird. Wir können im Allgemeinen nur das 
wiederholen, was wir bereits nach ihrem erſten hieſigen Auftreten ge⸗ 
ſagt haben, das Allgewaltige des Eindrucks läßt ſich nicht beſchreiben, 
man muß ihn ſelbſt empfinden. Dieſe Macht der Leidenſchaft, ſo edel 
und doch ſo großartig, haben wir noch von keiner anderen Künſtlerin 
geſehen, dabei ein Mienenſpiel, von dem wir bisher noch keinen Be⸗ 
griff hatten, und ein Ebeumaaß der Bewegungen, das jede ihrer Stel⸗ 
lungen zu einem wahrhaft plaſtiſchen Kunſtwerk macht, ohne daß es 
auf dem Zuſchauer den Eindruck des Künſtlichen, des Einſtudirten 
zurückläßt, den uns andere Künſtler jo oft empfinden laſſen. Die Mo⸗ 
dulationen ihrer Stimme, mit denen ſie die Dichtung beherrſcht, laſ⸗ 
ſen denjenigen, der ſie nur hört, ihr Spiel empfinden und wer ſie nur 
ſieht, hört ihre Worte an ihren Mienen und Bewegungen. Beſonde⸗ 
ren Eindruck machten die ungeheure Ironie ihres Spiels, mit der ſie 
die Andromaque abfertigt, als dieſe ſie auf den Knieen zu fliehen bit⸗ 
tet, die Leidenſchaftlichkeit ihres Rachegefühls gegen Pyrrhus, womit 
fie von dem liebeflehenden Oreſtes den Mord des Ungetreuen, als Be⸗ 


weis ſeiner Liebe fordert und ihm, wenn er mit ſeinem, des Pyrrhus, 


Blut bedeckt zu ihr zurückkehren würde, ihre Liebe verheißt, indem ſie 
nach der höchſten Steigerung der Leidenſchaft ermattet und faſt ver⸗ 
zweifelt ihm die Worte zuruft: „dans cet état soyez sur de mon 
coeur!“ Ferner die Scene, in welcher ihr Pyrrhus feine Verbin⸗ 
dung mittheilt, und vor Allem die Verzweiflung, Ohnmacht und 
Wuth, als ihr Oreſtes meldet, daß er den Pyrrhus ermordet. Der 
Enthuſiasmus des Publikums bei allen dieſen Scenen war außeror⸗ 
dentlich und es bedarf wohl kaum geſagt zu werden, daß ſtürmiſchſter 
Applaus ſie bei jeder derſelben begleitete und ſie nicht bloß am Schluſſe, 
ſondern auch mehrere Male bei offener Scene gerufen wurde, und daß 
auch heute wieder Kränze und Bouquets ſie bei ihrem letzten Hervor⸗ 
treten empfingen. (N. Pr. Z.) 

Königsberg, den 3. Auguſt. (D. Ref.) Unterm 31. Juli 
hat ſich auch hier ein Komité zur Sammlung von Beiträgen für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein gebildet, welches am J. dieſes Monats einen Aufruf in 
den Zeitungen erlaſſen hat. Geſtern waren bereits an Beiträgen circa 
450 Rthlr. eingegangen. 

Hamburg, den 5. Auguſt. Reiſende, die von Kopenhagen 
kommen, jagen aus, daß man Belagerungs-Geſchütz und Säcke zu 
Faſchinen in Ruſſiſche Schiffe verlade. — Gagern ſoll als Major in 
die Holſteiniſche Armee eingetreten ſein. (Tel. Korr.⸗Bür.) 

Schleswig- holſteinſche Angelegenheiten. 

Sieht man auf die weiteren Reſultate der Schlacht bei Idſtedt, 
ſo ſind es folgende: Die Dänen haben das Terrain von Flensburg 
bis an den Eckernförder Meer buſen und weſtlich bis an die 
Treene gewonnen. Sie haben damit noch nicht das Her— 
zogthum Schleswig. Vielmehr ſind noch in den Händen der 
Schleswig-Holſteiner die beiden von den Dänen als Schleswig zuge⸗ 
hoͤrig betrachteten Feſtungen Friedrichs ort und Rendsburg, der 
ganze nördliche Rand der Eider, die Däniſcher Seits (d. h. in part 
bus) in Belagerungsſtand verſetzten Städte Huſum, Friedrichs⸗ 
ſtedt, Tönningen, Garding und der ganze Landſtrich, der 
weſtlich von einer Linie abgeſchnitten wird, die man von Süderſtepel 
bis zur Wiedenmündung zieht. Dieſer Landſtrich enthält grade die 
patriotifchefte Bevölkerung der Herzogthümer, die reichen Frieſiſchen 
Marſchen und in dieſe ſich nicht hineinzuwagen, haben die Dänen al⸗ 
len Grund, da ſie Abſchneidung durch Ueberſchwemmung zu befürch⸗ 
ten haben. Ueberdies deckt militairiſch dieſer Landſtrich ein in wohl⸗ 
geſchützter Stellung vorgeſchobenes fliegendes Corps von 3000 Mann 
in der Flanke der Däniſchen Armee. Sie haben vorerſt keinen Angriff 
zu beſorgen, indem die Dänen zu einem ſolchen nicht anders ſchreiten 
könnten, als daß fie ſich entſchlöͤſſen, durch Entſendung großer Der 
tachements ihr Hauptheer zu ſchwächen. Es ſind durch die Idſtedter 
Verluſte von den Dänen eben nur an der Oſtküſte etwa fünf Meilen 
Landes erkämpft. Ueber ein Drittheil der Schleswigſchen Bevölke⸗ 
rung wird noch von der Statthalterſchaft geſchützt. Zugleich aber be⸗ 
finden ſich die Dänen jetzt in Mitten einer in allen ihren Theilen ers 
bitterten feindſeligen Bevölkerung und haben noch das Bollwerk der 
Herzogthümer, die Feſtung Rendsburg, vor ſich. Ohne dieſe iſt der 
Beſitz jedes Fußbreit Landes in Schleswig nur precär, namentlich im 
Winter unhaltbar. Ob die Schleswig- Holſteiner im Beſitze Rends⸗ 
burg zunächſt die Offenſive ergreifen und nicht vielmehr den militäriſch 

ebotenen unvermeidlichen Angriff auf Rendsburg abwarten werden, 

muß zweifelhaft ſcheinen. Es galt früher immer für ein ſtrategiſches 

Ziel, den Krieg bis in den Winter hinauszuziehen. (Conſt. Z.) 

PR Ueber das bereits gemeldete Vorpoſtengefecht wird uns noch ge- 
rieben: 

Von der Niederelbe, den 4. Auguſt Abends. Bei Stapel ums 
weit Friedrichsſtadt war geſtern ein kleines Scharmützel zwiſchen der 


zweiten Kompagnie des erſten ſchleswig⸗holſteinſchen Jägerkorps einer⸗ 
ſeits und einer halben Däniſchen Batterie und einer Abtheilung Ka⸗ 
vallerie andererſeits. Die Schleswig-Holſteiner waren nämlich be⸗ 
ſchäftigt mit Aufwerfung von Schanzen, als ſie von der gedachten Dä- 
niſchen Abtheilung angegriffen wurden. Obgleich die Dänen 20 Ka⸗ 
nonenſchüſſe gegen die Schanzen abfeuerten, ſo wurde doch Keiner der 
Schleswig⸗Holſteiner verwundet, während die Dänen mit Zurücklaſ⸗ 
ſung mehrerer ihrer Leute ſich zurückziehen mußten. Geſtern hatte die 
ſchleswig⸗holſteinſche Armee einen feierlichen Feldgottesdienſt, nach 
deſſen Beendigung General v. Williſen und Generalmajor von der 
Horſt anfeuernde Worte zum Heere ſprachen. Man will aus dieſem 
Faktum folgern, daß die Armee bald zum Angriff kommandirt werden 
wird. 

Aus dem jetzt von den Blättern mitgetheilten Schreiben des ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen Departements der auswärtigen Angelegenheiten vom 
13. Juli an die Königl. Sächſiſche Regierung, ergiebt ſich der Betrag 
der für Verpflegung Sächſiſcher Truppen entſtandenen Schuld auf 
154,116 Thlr. Das Departement bittet „um baldmöglichfte Berich⸗ 
tigung“ dieſer Erſatzforderung. f 

Der „Flensb. Korreſp.“ bringt eine Verfügung des erſten De⸗ 
partements des außerordentliche Regierungskommiſſairs, wonach in 
Gemäßheit einer bekanntlich nicht zur Ausführung gekommenen Königl. 
Verordnung vom 28. Januar 1848 der Unterricht auf der Hadersle⸗ 
bener Gelehrtenſchule, und zwar von Michaelis an, in Däniſcher 
Sprache ertheilt werden ſoll. Die Verfügung iſt unterzeichnet Bag⸗ 
ger und F. Sievers. — Das genannte Blatt berichtet über das Lei⸗ 
chenbegängniß der gefallenen Offiziere, das mit großer Feierlichkeit voll⸗ 
zogen iſt. Zwei Paſtoren, die in ihrer priefterlichen Eigenſchaft daran 
Theil nehmen wollten, wurden zurückgewieſen. (D. Ref.) 

Aus Schleswig-Holſtein, den 5. Auguſt. Vorgeſtern hat 
bei Wohlde nordöſtlich von Friedrichsſtadt ein bedeutenderes 
Gefecht ſtattgefunden. Eine Kompagnie unſers erſten Jägerkorps hatte 
eine Schanze aufgeworfen, die Daͤnen, ungefähr 7 Mann 
ſtark, mit 2 Kanonen rückten heran. Der in der Schanze kommandi⸗ 
rende Hauptmann Schneider hatte eine verdeckte Batterie von 4 Ka⸗ 
nonen aufgeſtellt und als die Dänen im Bereiche des Geſchützes was 
ren, eröffnete er ein Feuer, das mörderiſch in ihren Reihen aufräumte, 
worauf fie ſich ſchleunigſt davon machten. (Nat. tg.) 


Rendsburg, den 1. Auguſt. Der Generalarzt der Armee 
macht Folgendes bekannt: Es wird hierdurch zur Kenntniß der Aerzte 
und Kandidaten der Medizin gebracht, daß bis weiter ſchriftliche wie 
mündliche Anmeldungen zum Eintritt in den militairärztlichen Dienſt 
der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee nicht mehr berückſichtigt werden kön⸗ 


nen, da dem vorgelegenen Bedürfniß bereits Genüge geleiſtet iſt. 


Rendsburg, den 30. Juli 1850. 
ſchleswigholſteinſchen Armee. 
Die Zahl der in Kiel verwundet liegenden Unteroffiziere und Ge⸗ 
meinen der ſchleswig-holſteinſchen Armee beträgt nach einem von der 
„N. fr. Pr.“ mitgetheilten Namensverzeichniß 85; außerdem macht 
das erwähnte Blatt noch folgende in Kiel verwundet liegende Offiziere 
namhaft: Lieutenant Boie, 5. IK, Schuß an der Wade. Lieutenant 
Kellner, 11. Bat., Schuß durch die Schulter. Hauptmann Fiſcher, 
Schuß im Oberſchenkel. Lieutenant v. Kühl, 7. Bat., Schuß an der 
Bauchwand. Lieutenant Iwerſen, 8. Bat., Streifſchuß an der Wade. 


Flensburg, den 1. Auguſt. (St. A.) Die detaillirten Erzäh⸗ 
lungen über die unglaubliche Anzahl von Todten und Verwundeten 
ſind ſchaudererregend. Alle Aerzte von anderen Orten ſind herbeigezo⸗ 
gen; in Hadersleben blieb nur der Phyſikus zurück. Ueber 1000 Dä⸗ 
nen, Gemeine, find in dieſen Tagen begraben worden, 40 Dänifche 
Offiziere ſtanden in Särgen und 85 lagen noch im Lazareth. Die Ver⸗ 
wundeten werden, jo viel nur irgend möglich, zu Schiffe weggebracht; 
150 ſind nach Apenrade gekommen. Die Stimmung iſt ſelbſt unter 
den Dänen traurig; kein Siegesjubel ertönt und es herrſcht eine große 
und ernſte Ruhe. 

Frankfurt a. M. Die Verſammlung des Kongreſſes der Frie⸗ 
densfreunde für 1850 in Frankfurt iſt auf den 22., 23. und 24. Aug. 
anberaumt. In der erſten Sitzung wird unter dem Vorſitze eines Mit⸗ 
gliedes das Verzeichniß der anweſenden Mitglieder des Kongreſſes, 
ſowie derjenigen, welche ſchriftlich ihre Zuſtimmung eingeſandt haben, 
verleſen. Hierauf wird man einen Vorſitzenden, deſſen Stellvertreter 
und die Schriftführer wählen. Nach Einſetzung des Büreaus hält 
der Vorſitzende die Eröffnungsrede und läßt darnach von der Verſamm⸗ 
lung die Geſchäftsorduung feſtſtellen. Die Verhandlungen werden 
ſich über verſchiedene von dem Komité bezeichnete Punkte erſtrecken. 
Dieſe betreffen namentlich: 1) Die Mittel und Wege, wie künftighin 
zwiſchen Völkern ſich ergebende Streitigkeiten ſchieds richterlich beigelegt 
werden ſollen; 2) das baldige Zuſammentreten eines allgemeinen Aus⸗ 
ſchuſſes verſchiedener Völker mit der Aufgabe, ein völkerrechtliches Sta⸗ 
tut für die internationalen Beziehungen zu entwerfen ; 3) die Dring⸗ 
lichkeit, alle Regierungen auf die Nothwendigkeit eines allgemeinen 
und gleichzeitigen Entwaffnungsſpſtems aufmerkſam zu machen; 4) 
die Beſeitigung ſo mancher Veraulaſſungen zu Völkerkriegen, mittelſt 
geeigneter politiſcher und bkonemiſcher Maßregeln, insbeſondere durch 
Entwickelung der Kommunikationsmittel, Erweiterung der Poſtrefor⸗ 
men, Verminderung der Staatsausgaben, Verbeſſerung des Unter⸗ 
richts- und Erziehungsweſens, möglichſte Gleichheit der Münzen, 
Maaße und Gewichte ꝛc. und endlich durch Ausbreitung und Weiter⸗ 
verzweigung der Friedensgeſellſchaften. Es iſt von ſelbſt verſtanden, 
daß Niemand zur Vertheidigung des Kriegs das Wort ergreifen kann. 
Wer ſich als Mitglied des Kongreſſes bekennt, erklärt ſich dadurch ſtill⸗ 
ſchweigend für den Grundſatz, daß die Löſung völkerrechtlicher Fragen 
durch Waffengewalt den Lehren der Religion, der Sittlichkeit und den 
Staatszwecken zuwiderlaufe, und daß die Humanität es vielmehr zur 
Pflicht mache, überall friedliche Ausgleichungen zu ſuchen. Demnach 
dürfen alle Erörterungen im Kongreſſe nur die Mittel betreffen, den 
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Krieg abzuftelfen und blutige Entſcheidung durch angemeſſene, der vor⸗ 
geſchrittenen Geſittung entſprechende Einrichtungen zu erſetzen. 

Das Frankfurter Local⸗Comits für die Vorbereitungen zum Frie⸗ 
dens⸗Congreß beſteht uus den Herren; Phil. de Bary, Banquier; 
L. Bonnet, Prediger der franzöſ.⸗ reformirten Gemeinde; Dr. Ca; 
rov é; Dr. J. M. Joſt, Lehrer an der israelitiſchen Realſchule; Dr. 
K. M. Kirchner, Prediger der lütheriſchen Gemeinde; L. Schrader, 
Prediger der deutſch⸗reformirten Gemeinde; Dr. jur. Ed. Souchay; 
Dr. G. A. Spieß, Arzt; Dr. Georg Varrentrapp, Arzt; H. A. 
Wedewer, Inſpector der katholiſchen Selektenſchule. 

fingen, im Herzogthum Naſſau, den 1. Auguſt. (Ft. I.) 
Heute iſt von den Bewohnern unſerer Stadt eine Adreſſe an unſern re⸗ 
gierenden Herzog Adolf abgegangen, welche mit der Bitte ſchließt, der⸗ 
ſelbe möge die Naſſauiſchen Truppen zur Ehre Deutſchlands und zur 
Unterſtützung eines Deutſchen Bruderſtammes nach Schleswig⸗Holſtein 
ziehen laſſen, auch dahin wirken, daß die übrigen Deutſchen Fürſten 
dieſem hochherzigen Vorbilde folgen. 

Oeſterreich. 

Wien, den 2. Auguſt. (D. Ref.) Der bevorſtebenden altsge- 
dehnten Amneſtie ſämmtlicher politiſchen Sträflinge wird, wie das 
Neuigkeits⸗Büreau meldet, auch ein Beloßnungsakt folgen. Allen jenen 
Perſonen aus dem Civilſtande, welche ſich nämlich in den verhängniß⸗ 
vollen Oktobertagen durch Treue und Ergebenheit für das Kaiſerhaus 
oder auf ſonſtige Art beſonders auszeichneten, wird öffentliche Anerken⸗ 
nung in verſchiedener Weiſe zu Theil werden. Die hierauf Bezug 
nehmenden Akten und Erhebungen befinden ſich bereits in Händen Sr. 
Majeftät des Kaiſers. — Geſtern iſt ein außerordentlicher Kourier 
mit Depeſchen nach Frankfurt abgegangen, welche nach Andeutungen 
des N. B. die deutſche Angelegenheit betreffen. Wien wird dem Ver⸗ 
nehmen nach ein Inſtitut erhalten, das für die Geſchichte unſeres 
Militairweſens von großem Intereſſe werden kann, nämlich ein mili⸗ 
tairiſches Muſeum, in welchem Modelle aller im Kriegs- und Seeweſen 
gemachten Erfindungen, Beuteſtücke, Raritäten aufbewahrt werden 
ſollen. Der preußiſche Waffenrock gewinnt immer breiteres Terrain 
bei uns. Die Zöglinge der Militair⸗Erziehungshäuſer werden nach 

der neuen Adjuſtirungsvorſchrift gleichfalls dieſe Bekleidung erhalten. 
Die hieſige Garniſon beſteht gegenwärtig aus 25,000 Mann. Mit der 
Bildung der Geſchworenengerichte ſoll dem Vernehmen nach im ganzen 
Lande jetzt ſchleunigſt vorgeſchritten werden. Es find dieſerhalb Inſtruk⸗ 
tionen des Juſtizminiſters nach allen Kronländern ergangen. Die Kon⸗ 
ſtituirung der Gemeinden geht ohne große Schwierigkeiten vor ſich. Eine 
Gemeinde (Stataz) hat den Erzherzog Johann zu ihrem Bürgermeiſter 
gewählt und Hoffnung, daß der Prinz annehmen werde. — Die Erei⸗ 
gniſſe drängen mit unwiderſtehlicher Gewalt auf eine Entſcheidung in 
dem Streite zwiſchen Oeſterreich und Preußen hin. Unſere Bevoll⸗ 
mächtigten in Frankfurt haben ſchon die Weiſung erhalten, ihren Abgang 
vorzubereiten und Archive und Kaſſen, in welchen aber keine Beſtände, 
wohl aber Forderungen an Martrikularbeiträgen, an Oeſterreich, die 
vier Königreiche 1c., vorhanden find, dem engeren Rathe zu übergeben, 
der nun die Geſchicke des ganzen Deutſchlands in die Hand nehmen 
wird, unberückſichtigend, daß er nur von einem Theile Deutſchlands 
das Mandat dazu hat, die andere Hälfte aber gegen ſeine Kompetenz 
oteſtirt. In dieſer Archivablieferung iſt der erſte Anſtoß zu einem 
onflifte gegeben, und von dem Hochmuth ſämmtlicher ſüddeutſchen 
Kabinette und dem des Präſidirenden dieſes engeren Rathes läßt ſich 
erwarten, daß ſehr bald ein zweiter nachfolgen werde, ter, Exiſtenz⸗ 
und Hoheitsfragen berührend, dem Faſſe den Boden ausſtoßen wird. 

Trieft, den 2. Auguſt. Die K. K. Centralſeebehörde macht d. d. 

Trleſt, 28 Juli, bekannt, daß in gelge allerhöchſter Entſchließung 
dom 2. Juli die ottomaniſche Flagge in Bezug auf die Hafengebühren 
in den öſterreichiſchen Häfen gleich den Flaggen der am meiſten beguͤn⸗ 
ſtigten Nationen behandelt wird. 

Frankreich. 

Paris, den 2. Auguſt. (Köln. Ztg.) Die diesjährige Sitzung 
der Arrondiſſements⸗Räthe, die jetzt zu Ende iſt, hat nur wenige Vota 
politiſchen Inhalts ergeben. Außer den Arrondiſſements⸗Räthen von 
Bergerac und Chateaurour hat auch der von Marmande ſich für die 
Reviſion der Verfaſſung in kürzeſter Friſt ausgeſprochen. Der von 
Riberac hat ſich dagegen für die genaue Vollſtreckung der Konſtitütion, 
außerhalb deren er kein Heil ſieht, gegen die Reviſion derſelben vor 
der geſetzlichen Friſt und gegen die Verlängerung der Präſidentſchaft 
Louis Napoleon Bonaparte's erklärt. Derſelbe Arrondiſſements⸗Rath 
hat, wie der von Parthenay, den Wunſch um Widerruf des Wahlge⸗ 
ſetzes vom 31. Mai ausgedrückt. Der von Macon wollte einen ähn⸗ 
lichen Beſchluß faſſen, wurde aber vom Präfekten daran verhindert, 
der geltend machte, daß die Arrondiſſements⸗Räthe nicht das Recht 
haben, ſich in politiſche Fragen zu miſchen. Der Haupt Impuls für 
die nächſte Zukunft kommt erſt von den General⸗Rathen der Departe⸗ 
ments, die eine ungleich größere Wichtigkeit haben, als die Arrondiſſe⸗ 
ments⸗Räthe. — Die Freunde des Präſidenten der Republik ſollen 
ſeht ungehalten ſein über die Abſicht der Orleaniſten, den Creton'ſchen 
Vorſchlag zur Aufhebung der Verbannungs⸗Dekrete gegen die Bour⸗ 
bonen wieder vor die National⸗Verſammlung zu bringen. Sie ſehen 
darin eine „Drohung“ und eine „Beleidigung“ gegen den Präſidenten 
der Republik. } A 

— Wie Sie wiſſen, hat die National⸗Verſammlung vor längerer 
Zeit bei Gelegenheit der Diskuſſion der Getränkeſteuer eine Kommiſ⸗ 
ſton niedergeſetzt, welche den Zweck hat, dieſe wichtige Frage einer ge⸗ 
nauen Prüfung zu unterziehen. Dieſe Kommiſſion hat ſich nun nicht 
allein Berichte von den verſchiedenen Handelskammern ıc. ausarbeiten 
laſſen, ſondern auch eine Menge kompetenter Perſonen vor ihr Forum 
geladen, um über die ihr unterbreitete Frage ein Urtheil abzugeben. 
So wurde auch in der verfloſſenen Woche ein reicher Gutsbeſitzer aus 
dem Departement der Gironde aufgefordert, ſeine Ideen über dieſe 
wichtige Frage auszudrücken. Hr. K., der entſchieden der Reaktion 
angehört, verheimlichte den Herren der Kommiſſion und beſonders 
Hrn. Thiers, der der Kommiſſion präſidirte, nicht, daß die „Anarchie“ 
in ſeinem Departement bedeutende Fortſchritte mache, und daß die 
Chefs der Anarchiſten ſich der Aufrechterhaltung der Getränkeſteuer 
als eines mächtigen Mittels zu ihrer Propaganda bedienten. Es 
würde gewiß, fügte Hr. X. hinzu, ſehr wünſchenswerth fein, daß die 
Kommiſſion und das Gouvernement uns Männern der Ordnung er⸗ 
laubten, den Landbewohnern einige Hoffnung zu machen, daß dieſe 
gehäſſige und läſtige Steuer weſentliche Modifikation erleiden werde. 
„Mein Hert“, unterbrach ihn Or. Thiers, „ſagen Sie Ihren Freun, 
den, daß wir in Vincennes Kanonen gegen die Anarchie haben und 
daß, wenn ich und meine Freunde das gegenwärtige Gouvernement 
unterſtützen, ſolches geſchieht, weil daſſelbe bereit iſt, gegen die ſchlech⸗ 
ten Leidenſchaften Gewalt anzuwenden.“ Hr. K., Reaktionär, abet 
ehrlich, war nicht wenig ergriffen von einer ſolchen Sprache. Er ver⸗ 
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ſuchte ſchüchtern dem großen Staatsmanne bemerkbar zu machen, daß 
er dem Lande, welches legitime Verbeſſerungen verlange, von anderen 
Sachen, als Kanonen, zu ſprechen habe, und daß er ſich wohl hüten 
würde, dergleichen Worte feinen Mitbürgern zu hinterbringen. (Wir 
geben dieſe bezeichnende Anekdote, bemerken indeß, daß die Gründe 
zur Aufrechthaltung der Getränkeſteuer durchaus überwiegend find.) 


Großbritannien und Irland. 

London, den 2. Auguſt. Geſtern wurden im Unterhauſe viele 
Petitionen zu Gunſten der Zulaſſung der Juden ins Parlament einge⸗ 
reicht; jedoch auch ſolche, die dawider ſich ausſprachen. Das Haus 
beſchäftigte ſich dann mit der auſtraliſchen Kolonialbill. Lord Dudley 
Stuart zeigte an, er werde heute den Staats -Secretair des Innern 
wegen Ausweisung und Ueberlieferung gewiſſer politiſcher Flüchtlinge 
interpelliren, die der Mitſchuld an einem auf dem Kontinent begangenen 
Morde bezüchtigt worden. Hume fragt, welchen Betrages die Forde⸗ 
rung wäre die man an Toscana von wegen der von engliſchen Kauf⸗ 
leuten zu Livorno erlittenen Verluste ſtelle. Lord Palmerſton erwiderte, 
dieſe Forderungen ſtützten ſich darauf, daß gewiſſe Häuſer, welche 
engliſchen Unterthanen zu Livorno gehörten, von den Oeſterreichern 
geplündert und beſchädigt worden, und daß dies geſchehen, obgleich man 
es wußte, daß Engländer deren Eigenthümer ſeien. Die Forderungen 
beliefen ſich auf etwas über 1500 bid. Sterling. Gegen den Schluß 
der Sttzung wurde die Bill über Geſchäfts⸗Einſtellung am Sonntag 
zurückgenommen. Im Oberhauſe legte Marquis von Lansdowne die 
mit der argentiniſchen Republik abgeſchloſſene Convention vor. 

Herr Roebuck hat kürzlich in einer Rede vor ſeinen Wählern zu 
Sheffield einen Rechenſchaftsbericht über ſein Wirken abgelegt, worin 
er die Politik der Regierung wegen ihres Zauderns und ihrer Unſchlüſ⸗ 
ſigkeit angriff, womit ſie daran gehe, den Forderungen der Zeit genug⸗ 
zuthun. Unter anderm ſagt er darüber: „Der geringe Eifer, den die 
Regierung an den Tag gelegt, um die Beſtrebungen der Liberalen und 
der Neformpartei zu unterſtützen, bringt mehr Nachtheil vielleicht, als 
es eine offene feindfelige Politik tbun würde. Ich hoffe. daß das 
Miniſterium im nächſten Jahre durch eine große Maßregel ſich erheben, 
daß es dann einen großen Schritt vorwärts thun und ſeine Zeit und 
die unſere, unſer Geld, unſere Thatkraft und die feine nicht damit vers 
geuden wird, kleinliche Politik zu treiben, eine Politik von Auskunfts⸗ 
mittelchen. Will ſie alſo vorangehen, will ſie in nächſter Seſſion eine 
Bill für die Wahlreform in England und Irland einbringen, ſo werden 
wir unſere Geguer ſchlagen. Beſchränkt fie ſich aber darauf, blos Ver⸗ 
ſprechungen zu geben und Hoffnungen rege zu machen, dann iſt ihr 
Urtheil gefällt.“ 

Nach Berichten von Santa Lucia waren Unruhen, die dort aus⸗ 
gebrochen, und welche eine demokratiſche Schilderhebung bezweckten, 
raſch unterdrückt worden. 5 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 26. Juli. Der Ruſſ. Invalide ent⸗ 
hält folgende Nachrichten aus dem Kaukaſus: In den erſten Tagen 
des Mai's wurde dem Chef der 2. Abtheilung der Tſchernomorſchen 
Uferlinie, General-Major Wagner, hinterbracht, daß auf dem Wulan, 
einem Fluſſe, der ſich ins ſchwarze Meer ergießt, eine feindliche Schaar 
auf einem Ruderfahrzeuge auf Kundſchaft ausziehe; er verſammelte 
auf dieſe Nachricht in der Feſtung Tengen ein Corps von 360 Maun 
Gemeiner der Schernomoriſchen Linſen⸗Bataillone und der Aſowſchen 
Kosaken, ſetzte daſſelbe, nebſt 2 Falkonets, auf 7 Barkaſſen und fuhr 
am 21. der Mündung des genannten Fluſſes zu. Bei raſcher und un⸗ 
erwartet ausgeführter Landung wurden die feindlichen Verſchanzungen 
und das Näuberfchiff genommen, die Mannſchaften in die Flucht ge- 
ſchlagen und der Aul Kedem, der Sammelplatz der Räuber, den Flam⸗ 
men übergeben. Der eine halbe Meile näher zum Meere gelegene an⸗ 
dere feindliche Aul Beſche, wurde der Zerſtörung gleichfalls preisge⸗ 
geben. In beiden mit Erfolg gekrönten Affairen erhielten nur zwei 
Mann der Unſtigen Kontuſionen. Auf den übrigen Punkten Kauka⸗ 
ſiens iſt, nach den Heldenthaten der Koſaken an der Laba und der 
Freiwilligen auf der Lesghiſchen Linie, Alles ruhig. Der Ober⸗Kom⸗ 
mandirende bes abgeſonderten Kaukaſiſchen Corps hat, im Verein mit 
dem General⸗Adjutanten Fürſten Argutinski⸗Dolgoruki, an den Ouel⸗ 
len des Samur eine Rekognoszirung ausgeführt und bei dieſer Gele— 
genheit eine ſtarke Stellung über dem Dorfe Lutſchek bezeichnet zum 
Aufbau einer Feſtung, welche den Samurſchen Bezirk, den Kreis 
Nucha und die neue Straße nach dem Schinskiſchen Engpaſſe decken 
wird. Die Ausführung der Befeſtigungs-Arbeiten iſt dem General⸗ 
Major Fürften Orbelian und einer aus 5 Bataillonen beſtehenden Ab- 
theilung übertragen. General⸗Adjutant Fürſt Woronzoff hat ſich von 
dort über Derbent und Temir- Chan: Schura auf die linke Flanke der 
Kaukaſiſchen Linie begeben. 

Dänemark. 
| Kopenhagen, den 3. Auguſt. Unterm 1. Auguſt hat das 
hieſige Miniſterium folgende Bekanntmachung erlaſſen: 

„Das Königl. Dänifche Kriegsminiſterium bringt Nachſtehendes 
zur öffentlichen Kunde: 

Da die ſogenannte Schleswig⸗Holſteinſche Armee ſich in offe⸗ 
nem Aufſtande gegen ihren rechtmäßigen Landesherrn befindet, wer⸗ 
den alle in den Herzogthümern Schleswig oder Holſtein nicht Ge⸗ 
bürtigen, welche in der Inſurgentenarmee dienen oder Dienſt neh⸗ 
men, ſei es als Offiziere, Unteroffiziere oder Gemeine, aufgefor⸗ 
dert, dieſen nicht unter dem Schutze des Völkerrechts ſtehenden Dienft 
ſofort zu verlaſſen. Widrigenfalls werden ſie, wenn ſie in Gefan⸗ 
genſchaft gerathen ſollten, nicht als Kriegsgefangene behandelt 
werden. (gez.) Hanſen. Chriſtian Glud.“ 

Während der Abweſenheit des Kriegsminiſters bei der Armee iſt 
dem Generale Adjutanten, General⸗Major Schöler die Leitung der 
Geſchäfte im Kriegsminiſterium übertragen worden. — Während der 
Dauer der Krankheit des Marineminiſters leitet der General-Adjutant, 
Kapitain des See⸗Etats, Irminger, die Geſchäfte des Marinemini⸗ 
ſteriums. — Die Berlingſche Zeitung enthält eine offizielle Lifte von 
32 geſtorbenen Offizieren außer den früher gemeldeten 11. 

Der Geſandte der Franzöſiſchen Republik am hieſigen Hofe, Herr 
Dotézac, iſt von Sr. Maſeſtät dem Könige zum Großkreuz vom 
Dannebrog ernannt worden. 

Nach „Freya“ iſt beinahe die ganze feine Welt aus Schleswig 
geflüchtet und die zurückgebliebenen Damen tragen Trauerkleider. 

„Danewirke“ enthält Folgendes: „Ueber den Kampf bei Idſtedt 
wird aus zuverläſſiger Quelle noch Folgendes berichtet: Es war der 
Plan unſerer Armee, den linken Flügel des Feindes zu umgeben und 
ihm die Retirade abzuſchneiden, und Oberſt Schepelern, welcher die 
Brigade führte, die dieſe Bewegung unternehmen ſollte, war ſchon 
bei Schubye angekommen, als die Ordre vom Generalkommando ein⸗ 
traf, daß er wieder zurückgehen ſollte. — Der Kampf ſtand nämlich 
um dieſe Zeit jo zweifelhaft, daß bei einem etwaigen Ruͤckzug der Dä⸗ 


niſchen Armee leicht die Gefahr entſtehen konnte, daß Schepelern mit 
ſeiner Brigade von der Hauptarmee abgeſchnitten wurde. Dieſer 
Ordre, welche die Vorſicht zu einer Nothwendigkeit machte, wurde 
nachgekommen, aber zu derſelben Zeit verließen die Inſurgenten das 
Schlachtfeld und zogen ſich eilig zurück.“ 

Nach demſelben Blatte iſt die in Schleswig von den Dänen ge⸗ 
machte Beute nach Flensburg gebracht worden und daſelbſt in einem 
großen Gebände bei dem Haupllazareth aufbewahrt. Dieſelbe beſteht 
aus einer ungeheuern Menge von Gewehren, Kanonenkugeln, Sä⸗ 
beln, Pickelhauben und Czako's, Bajonetten, Montirungsſtücken, 
Feldflaſchen, Kochkeſſeln u. . w. Auch Hemden, Jacken, Strümpfe, 
zerriſſene Taſchenbücher oder Tagebücher ze. de. find mitgenommen. 
Aus Angeln ſind ebenfalls Wagen mit Schießwaffen, Spaten und 
Picken sc. dem Landſturme abgenommen, in Flensburg angelangt. 

Die biefige Quarantainebehörde hat bekannt gemacht, daß Ham⸗ 
burg und Lübeck von der Aſiatiſchen Cholera angeſteckt ſind und daher 
alle Perſonen, welche von dieſen Orten kommen wenn ſie nicht fünf 
Tage von demſelben entfernt geweſen find, hier der Quarantaine uns 
terworfen werden. Die Dampfſchiffe von Lübeck müſſen daher von 
jetzt ab hier Quarantaine halten. Für die Dampfſchiffe von Wismar 
iſt dagegen noch keine Quarantaine angeordnet, inſofern ſich keine 
Paſſagiere am Bord derſelben befinden, welche weniger als fünf Tage 
vor ihrer Einſchiffung von Hamburg und Lübeck entfernt geweſen ſind. 


Italien. 


Nach einem Briefe aus Rom vom 24. Juli iſt in der Nacht dom 
20. auf den 21. Juli eine die Runde machende Brigade Veliten ange⸗ 
griſſen worden. Die Veliten machten Gebrauch von ihren Waffen, hät⸗ 
ten aber wahrſcheinlich unterlegen, wenn ein benachbarter Franzöſiſcher 
Wachtpoſten ihnen nicht zu Hülfe geeilt wäre. Drei der Angreifer find 
verhaftet worden. 

Rom, den 21. Juli. Das offizielle Giornale di Roma mel⸗ 
det, daß bei dem bekannten gegen Nardoni unternommenen Mordver⸗ 
ſuche die Komplizität von vier Individuen außer Zweifel geſtellt ſei; 
eines derſelben hatte den Banditenſold eigenhändig ausgezahlt. 

Die in Paris befindlichen ſieilianiſchen, mitunter ſehr begüterten 
Emigranten haben einen Proteſt gegen die Belaſtung Siciliens mit 
einer Staatsſchuld von zwanzig Millionen Ducati und gegen deren 
Einzeichnung in das große Buch dieſes Königreichs eingelegt. 

Rom, den 29. Juli. Das Giornale di Roma meldet in 
feinem amtlichen Theile: „Aus einigen Zeitungs⸗Artikeln geht hervor, 
daß in Rom ſich neuerdings ein Individuum befindet, welches ſich für 
einen Fürſten Gonzaga, Herzog von Modena, auszugeben wagt. Die 
Kaiſerliche Geſandtſchaft beim päpſtlichen Stuhle ift überzeugt, daß nicht 
erſt erinnert zu werden braucht, wie außer Sr. Kaiſerl. apoſtoliſchen 
Majeſtät, welcher jetzt ein Recht auf das frühere Herzogthum Mantua 
zuſteht, ſonſt kein anderer irgend einen Rechtsanſpruch auf dieſen Titel 
habe, und muß förmlich erklaren, daß jenes Individuum, welches ſich 
nicht minder unbefugt den Namen Gonzaga beilegt, in keiner Weiſe 
die Ehre hat, jener berühmten Familie anzugehören, kein anderer iſt, 
als der ſeit mehreren Jahren wohlbekannte Pole Murezynowski 
(Alexander oder Andreas), deſſen ausführliche amtliche, im Oeſter⸗ 
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eſchreibung auch von anderen Zeitungen mitgetheilt 
deſſenungeachtet nicht aufhört, den Wısrfun mi ee 
Prätenſionen läſtig zu werden.“ 

(Köln. Ztg.) Der General Roſſelli, Chef der republikaniſchen 
römiſchen Armee iſt in Genua angekommen. Nachdem ſich derſelbe 
bis noch vor Kurzem trotz der ihn bedrohenden Gefahren in der Ro⸗ 
magna aufgehalten hatte, war er endlich genöthigt, einen Zufluchts⸗ 
ort zu ſuchen. Der Intendant von Genua hat ihn ſehr freundlich 
empfangen. — Die „Opinione Publique“ hat Briefe aus Neapel 
erhalten, welche einige neue Einzelheiten über die Heirath des Grafen 
von Montemolin mit der Prinzeſſin Carlota enthalten. Die Herzogin 
von Berry, welche dieſe Heirath ſehr eifrig betrieben hatte, wohnte der⸗ 
ſelben bei. Der König von Neapel ſoll den Grafen ſehr freundſchaft⸗ 
lich behandelt haben. Auf ſeinen Befehl hat die Feierlichkeit in der 
Königl. Kapelle von Caſerta in Gegenwart des ganzen Hofes Statt 
gefunden. Ein großes Familiendiner folgte hierauf, und des Abends 
beftchte man eine Kapelle der heil. Jungfrau. Dieſen Briefen zufolge 
ſoll man entſchloſſen fein, den von der Regierung der Königin Iſabella 
erhaltenen Reklamationen kein Gehör zu geben. Der Prinz Carini 
würde zurückberufen werden, und ſtatt eines Geſandten würde man in 
Madrid, wie dieſes im Jahr 1839 der Fall war, nur einen einfachen 
Geſchäftsträger haben. 

Amerika. 

New Pork, den 17. Juli. (Conſt. Z.) Wir theilen noch ei⸗ 
nige Details über die Krankheit mit, welche der ruhmvollen Laufbahn 
des Generals Taylor ein Ende machte. Am Morgen des 4. Juli, an 
welchem Tage bekanntlich das Jahresfeſt der Unabhängigkeits⸗Erklärung 
der e Staaten gefeiert wird, war er, allem Anſchein nach, 
noch im Beſitz feiner gewöhnlichen Geſundheit. In Begleitung feiner 
Familie und mehrerer Departement⸗Chefs wohnte er den Felerlſchteiten 
des Tages bei und kehrte ziemlich erfchöpft und von der Sonnenhitze 
ermattet nach Hauſe zurück. Mit der Bemerkung, daß er großen 
Hunger habe, rief er nach Erfriſchungen und aß reichlich von Kirſchen 
und wilden Beeren, indem er gefrorene Milch und Waſſer dazu trank. 
Sein Appetit beim Mittageſſen war gut und er befriedigte ihn ohne 
beſondere Vorſichtsmaaßregeln zu nehmen. Nach einer Stunde ward 
er von Magenkrämpfen ergriffen, welche bald die Form von Cholera 
Morbus annahmen; indeſſen wollte er keine ärztliche Hülfe rufen laſſen 
da er den Anfall für vorübergehend hielt und glaubte, daß ſeine ſtarke 
Conſtitution ihn überwinden werde. Gegen Mitternacht verſchlim⸗ 
merte ſich ſein Zuſtand, der augenſcheinlich immer gefährlicher wurde 
Am Montag nahm die Krankheit, die ihn unterdeſſen ſehr geſchwächt 
hatte, die Form eines tonevact Fiebers an und man faßte einige 
Hoffnung auf feine Geneſung. Während der Nacht vom Montag auf 
den Dienſtag herrſchte die größte Unruhe; mit Ausnahme der Aerzte 
durfte Niemand das Krankenzimmer betreten. Alle Stunden wurden 
Bülletins erlaſſen, um das Volk, welches haufenweiſe die Bräfidenten- 
wohnung — das ſogenannte weiße Haus — belagerte, von jeder 
Veränderung der Symptome zu benachrichtigen. Vor eilf Uhr war 
jedoch alle Hoffnung dahin. Die Morgenjontte des 9. ging über der 
harrenden Menge auf, ohne Erleichterung zu bringen. Bald ging das 
Gerücht, daß der Präfident ſchon tobt ſei, bald, daß er ſich in der 
Beſſerung befinde, und als um 33 Uhr ein Bulletin die Kunde brachte 
daß die Kriſe vorüber und keine unmittelbare Gefahr vorhanden fei 
ließ man die Kirchenglocken läuten und die Kinder zündeten Freuden⸗ 
feuer in den Straßen an. Das Haus ward immer dichter von Volks⸗ 
haufen umringt, welche neue Hoffnung zu faſſen ſchienen; um 7 Uhr 
Abends jedoch verbreitete ſich eine allgemeine Beſtürzung bei der Nach⸗ 


richt, daß der Präſtdent um Sterben liege. Einige Minuten vor 10 
watz es ſichtbar daß er nur noch kurze Zeit zu leben habe. Von einem 
anweſenden Geistlichen wurden Gebete verleſen. Nachdem Taylor einige 
Tropfen geſchlürft, ſetzte man ihn von ſeinem herannahenden Ende in 
Kenntniß. Er fragte nach ſeiner Familie, die ſich in dem Nebenzimmer 
befand. Die Zuſammenkunft war unbeſchreiblich erſchütternd. Mrs. 
Taplor warf ſich am Bette nieder, während ihre Kinder ſich an ſie 
klammerten und ihrer Angſt durch lautes Weinen und Jammern Luft 
machten. Er ward jetzt frei von Schmerz, und als man ihn fragte, 
ob er ſich leichter fühle, antwortete er: „Ja, der Sturm iſt vorüber, 
aber er hat den Stamm gefällt.“ Bald darauf ſagte er: „Ich ſterbe; 
ich werde bald nicht mehr ſein. Ich habe mich bemüht, meine Pflicht 
treu zu erfüllen, und ich bedauere nichts, als daß ich meine Freunde 
verlaſſen muß.“ Dies waren ſeine letzten vernehmlichen Worte. Er 
verſuchte noch einmal zu ſeiner Gattin zu ſprechen, aber die Stimme 
verſagte ihm. Der Arzt wollte ihm ein Stärkungsmittel reichen, doch 
es war zu ſpät. Er batte ſaſt ohne Kampf die Seele ausgehaucht. 
— Vermiſchtes. 
7 yet lieſt in der Sheffields Times: Ein gewiſſer Richard Marks 
hat für Pfd. St. die tolle Wette des Capt. Barkley wiederholt, welcher 
vor einem halben Jahrhundert zu Fuß 1000 engl. Meilen, A engl. 
Meile gleich + deutſche) in 1000 auf einanderfolgenden Stunden zu⸗ 
rücklegte. Rich. Marks fing mit ſeiner Tour am 17. Juni um 5 Uhr 
an, und ſeitdem hat er nicht aufgehört, bei dem Schlage jeder Stunde 
ſeinen Lauf von Neuem anzufangen. Zu Ende der erſten Woche wa⸗ 
ren ſeine Füße etwas wund, durch Hülfe zweier Wundärzte gelangte er 
jedoch dahin, ſeine Wette durchführen zu können. Gegenwärtig, ob- 
wohl er einige Steifheit in den Füßen empfindet, läuft er ſeine Meile 
in 12— 14 Minuten ab. Geſtern um Mitternacht hatte er bereits 
775 Meilen zurückgelegt. Das Intereſſe, welches dieſe Wette erregt, 
zieht täglich eine ungeheure Menge von Neugierigen herbei. 

Locales ꝛc. 

Poſen, den 7. Juni. Vorgeſtern Abend gerieth ein hieſiger 
5 äfttreibender Polniſcher Bürger in einem Bierlokal mit einem 
anderen Polen deshalb in Streit, weil letzteter ihm Vorwürfe darüber 
machte daß er mit einem Deutſchen tränke. Der ſo zur Rede Geſtellte 
verließ bald das Lokal, doch wurde der Streit von ſeinem gleichfalls 
anweſenden Gehülfen wieder aufgenommen, welcher ſich dabei ſo weit 
vergaß, daß er einen Polniſchen Koch, der die hitzig Streitenden zu 
beſchwichtigen oder zu trennen ſuchte, durch einen Dolchſtich lebensge⸗ 
fährlich verwundete. Der Thäter iſt verhaftet und hat ſein Verbrechen, 
ungeachtet es vor mehreren Zeugen verübt worden, deren einer ihm 
ſogar nach der That den Dolch eutriß, abzulengnen verfucht. 

— Der Thätigkeit unſerer Polizei iſt es gelungen, einen bedeu⸗ 
tenden Diebſtahl, der vor einiger Zeit hier verübt wurde, zu ermitteln; 
gegen 5000 Rthlr. geſtohlener Pfandbriefe find bereits wieder in ih: 
ren Händen. Vielleicht find wir im Stande, ſeiner Zeit Näheres zu 
berichten, was jetzt ohne Nachtheil für die Unterfuchung nicht thun⸗ 
lich iſt. 

a 8 Birnbaum, den 31. Juli. Der Raparaturbau der hieſigen 
Synagoge, welcher eigentlich als Neubau betrachtet werden kann, weil 
nur eine Wand des alten Gebäudes ſtehen geblieben iſt, hat bereits 
ſo viel Fortgang genommen, daß vorgeſtern das Feſt der Richtung 
ſtattfand. Daſſelbe wurde durch einen würdigen Gottesdienſt began⸗ 

en, und es waren dazu von dem Korporations-Vorſtande auch viele 

unte und Fe Bürger eingeladen; von auswärts waren eben⸗ 
mehrere milien erſchienen. Die ſehr gediegene Feſtrede, welche 
allgemein anſprach, hielt Herr Dr. Lipſchütz, Prediger der jüdiſchen 
Gemeinde in Landsberg a W. Von den jüdiſchen Schulkindern wurde 
dabei in hebräiſcher Sprache der 81. Pſalm: „Wie lieblich ſind deine 
Wohnungen, Herr Zebaoth!“ geſungen. Die von dem Zimmerpolier 
altene Anſprache dürfte wohl ſchwerlich Jemand verſtanden haben. 
m Schluß wurden die Eingeladenen noch mit Wein und verſchiede⸗ 
nen Torten bewirthet. Die vollſtändige Einweihung des in Rede 
ſtehenden Tempels durfte vor der Mitte des künftigen Jahres wohl 
nicht erfolgen. ” g 

5 Birnbaum, den 2. Auguſt. Für Schleswig⸗Holſtein wird 
auch in unſerer Stadt eine Kollekte geſammelt, an welcher ſich Einzelne 
durch ziemlich hohe Beiträge betheiligt haben. 50 Rthlr. find an die 
Statthalterſchaft bereits abgegangen, und andere 50 Rthlr. ſollen ſchon 
wieder in Bereitſchaft liegen. l 

Am vergangenen Mittwoch, in der Mittagsſtunde zwiſchen I und 
2 Uhr, iſt aus dem Gefängniß des hieſigen Krelsgerichts der höͤchſt 
gefährliche Verbrecher Friedrich Hellwig entkommen, ohne daß man 
irgend Spuren eines gewaltſamen Durchbruchs an der Thür oder den 
Fenſtern ſeines Gefängnißlokals gefunden hat. Die Ketten, die er an 
den Füßen trug, hat er zurückgelaſſen, obgleich dieſelben mit einem 
Set verſchloſſen waren, von dem der Verfertiger ſelbſt behauptet, 
es ohne Schlüfel nicht öffnen zu können. Ehe er das Weite ſuchte, 
ſtahl er aus einem neben dem Gerichtsgebäude ſtehenden Haufe, in 
welchem zwei Beamte des Gerichts wohnen, mehrere Effekten, und 
hielt ſich noch bis zum andern Morgen in der Nähe des Gefängniſſes 
auf; wenigſtens iſt er von der Frau eines ebenfalls neben dem Gericht 
wohnenden Gendarmen um 3 Uhr früh gefeben worden, als vide das 
Thor ſchloß, zu dem eben ihr Mann, behufs Verfolgung des qu. Diebes, 
hinausgeritten war. — Vor etwa 4 Monaten entſprang der ꝛc. Hell⸗ 
win aus demſelben Gefängniß, beging in der Gegend von Pinne, zu 
Gunſten der Frau eines im Zuchthauſe ſitzenden Diebes, einige Dieb— 

ähle, wurde in Pinne arretirt und von da nach Samter transportirt. 
Auch dort nahm er Gelegenheit, aus ſeinem Gefängniſſe zu entſprin⸗ 
gen, wurde wieder verhaftet, nach Wronke gebracht, und es gelang 
km hier ebenfalls zu entkommen, bis er aufs Neue in das hieſige Ge⸗ 
fänguiß gebracht wurde. Zur Abbüßung der ihm wegen der vielen 
begangenen Verbrechen zuerkannten Strafen wird übrigens ſeine Lebens⸗ 
zeit voransſichtlich nicht hinreichen. 

+ Wowraeclaw, den 5. Auguſt. Es iſt erfreulich, daß auch 
bier die Sympathien die man für den Deutſchen Bruderſtamm der 
Schleswig⸗Holſteiner 10 lange nur durch Worte bekundete, endlich in 
Thaten übergehen. Wie ja faſt an allen Orten, ſo iſt auch hier ein 
Komite zuſammengetreten, welches mit der Sammlung von milden 
Gaben für jene bedrängten Brüder bereits in der Art begonnen hat, 
daß eins feiner Mitglieder von Haus zu Haus geht, Jeden zur vor⸗ 
läufigen Zeichnung eines ihm möglichen Beitrags erſuchend. Die theils 
ſchon eingegangenen theils erſt gezeichneten Beiträge, die bis jezt nur 
in baarem Gelde beſtehen, beliefen ſich geſtern, am erſten Tage der 


Wirkſamkeit des erwähnten Komité's, auf c. 20 Rthlr., wozu ein 


achtbarer Mann, der nicht gern genannt fein mag, allein 10 Rthlr. 
beigefteuert hat. Heute erfahre ich, daß auch einige junge Polen nach 
dem Norden abgegangen ſind und andere ihnen in dieſen Tagen dahin 
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folgen werden, um am Kampfe gegen Dänemark Theil zu nehmen, 
ebenſo, daß mehrere der hieſigen jungen Damen mit Beſchaffung von 
Charpie beſchäftigt fein ſollen. Alles ſchwärmt für Schleswig⸗Holſtein, 
wünſcht ihnen Glück und freut ſich auf feinen (fraglichen) Sieg. — 
Geſtern hat hier das Departements⸗Erſatz⸗Geſchäft feinen Anfang 
genommen. 


Muſterung polnifcher Zeitungen. 

Der „Goniee Polski“ ſpricht in feiner heutigen Nr. 30 über 
die Abberufung des Oberpräſidenten Herrn v. Beurmann. Er eitirt 
einen Artikel der Breslauer Zeitung, dem zufolge dieſer hohe Staats⸗ 
beamte deswegen ſeine Dimiſſion nachgeſucht und erhalten habe, weil 
er ſtets ein eifriger Vertheidiger der ſogenannten Demarkationslinie, 
und ſomit auch des national-polniſchen Elements, wenigſtens in einem 
Theile der Provinz, geweſen ſei, wofür er durch das Miniſterium eine 
Desavouirung ſeiner Perſon in einer der allerwichtigſten Fragen für 
die durch ihn verwaltete Provinz habe erfahren müſſen, und fügt dann 
hinzu: Bisher hatten wir geglaubt, daß, wenn noch andere, als rein 
perſönliche Gründe vorlagen, Herrn v. Beurmann dom Amte zu entlaſ⸗ 
ſen, dieſelben in ſeinem Charakter als entſchiedenem Demarkator zu ſu⸗ 
chen wären; heute belehrt man uns, man hätte nicht den Demarkator, 
ſondern den Vertheidiger der polniſchen Nationalität aus dem Groß⸗ 
herzogthum Poſen entfernen wollen. Wenn man nun unter der Ver⸗ 
waltung des Herrn o. Beurmann, den man einen Vertheidiger der 
polniſchen Nationalität ment, für dieſe nur das that, was wir alle 
ſahen und noch ſehen, was beabſichtigt man denn unter der Verwal⸗ 
tung des Herru v. Bonin zu thun? Da wird man wahrſcheinlich 
noch polniſche Bücher zu drucken, und auf der Straße polniſch zu ſpre⸗ 
chen verbieten. Kein Wort weiter daruͤber, welche herrliche Ausſichten 
die Breslauer Zeitung uns eröffnet! 

Gleichzeitig erhebt dieſelbe Breslauer und alle deutſche Zeitungen 
ein lautes Geſchrei in ihren Aufrufen für die holſteinſche Sache, über 
die Wahrung heiliger Nationalrechte; man ruft Gott und die Men⸗ 
ſchen um Hülfe für einen durch fremde Uebermacht gedrückten Theil 
eines großen Volkes auf, und die Freiwilligen tragen Fahnen mit der 
Aufſchrift: lieber ſterben, als Sklaven fein! Müßte nicht denjenigen, 
die ſolche heilige Ausdrücke im Munde führen, die Schaamröthe in die 
Wangen ſteigen, da ſie Anderen das zum größten Verbrechen anrech⸗ 
nen, was ihnen als höchſte Tugend, als heiligſtes Recht gilt? 

Daſſelbe Blatt bringt noch folgende Nachrichten: 

Poſen, den 5. Auguſt. Es iſt uns von dem Beſitzer des Gutes 
Welna eine Berichtigung unſerer in Nr. 37 gegebenen Nachricht über 
den Kauf von Welna durch die Fürſtin Sanguszko zugegangen. In 
Welna weiß kein Menſch etwas weiter von dem Projekt eines Kaufes 
der Fürſtin Sanguszko, noch von 9 Millionen Rubeln, noch von einem 
Plenipotenten zur Verwaltung dieſer Fonds. Der geehrte Korreſpon⸗ 
dent fügt überdies hinzu, das Gut Welna ſei bis jetzt Niemandem für 
220,000 Thlr. angeboten, da dieſer Preis viel zu niedrig unter dem 
wirklichen Werthe dieſer Güter ſtehe. — Gleichzeitig en wir von 
anderen Seiten her, daß die Nachricht, dem General Chlapowski ſei 
zum bedeutenden Güterankauf im Poſenſchen Vollmacht gegeben, eben⸗ 
falls ungenau und falſch iſt. Daher verweiſen wir dieſe aus der 
Breslauer Zeitung geſchöpfte Nachricht unter die Ka⸗ 
tegorie der Zeitungsfabeln. 

Am Atem hielten die Mitglieder der St. Martins⸗Liga ihren ſchon 
längſt beabſichtigten Spaziergang nach Kobylepole. Nach Ausſage der 
Theilnehmer haben einige hundert Perſonen, darunter Frauen und 
Kinder, daran Theil genommen. Man hat ſich ſehr gut amüſirt. 

Man erwartet hier täglich das Fräulein Studzinska, eine barm⸗ 
herzige Schweſter, die, nach mehrmonatlichem Aufenthalte in Paris, 
wohin ſie in Sachen ihres Ordens berufen war, mit mehreren barm⸗ 
herzigen Schweſtern, die ihr Noviziat in Paris vollendet, auf der 
Rückreiſe begriffen iſt. Fräulein Studzinska iſt die Viſitatorin der 
polniſchen Provinz, die die Inſtitute der barmherzigen Schweſtern in 
Poſen, Krakau, Goſtyn, Wolſtein, Culm und Ratibor umfaßt. Schon 
feit einigen Jahren hat der ruſſiſche Kaiſer den barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern des Königreichs Polen jeglichen, ſelbſt brieflichen Umgang mit 
ihren Kolleginnen in Preußen verboten. 


Einige ſtatiſtiſche Angaben über Schleswig-Holſtein 
und Dänemark. 


Jetzt, wo der Kampf unſerer Brüder, der Schleswiger und Hol⸗ 
ſteiner, gegen den alten Reichsfeind, die Dänen, entbrannt iſt, tritt 
jedes andere Intereſſe hinter dieſem nationalen zurück, denn jeder deutſche 
Vaterlandsfreund wird fühlen, man will Deutſchlands beſtes Herz⸗ 
blut anzapfen und alle unſere alten Rivalen, Ruſſen, Franzoſen und 
Engländer, ſtehen ſchadenfroh zur Seite, ſchauend, wie viel wir uns 
denn bieten laſſen. Da mag es denn auch nicht ohne Intereſſe ſein, 
einige kurze Angaben über Boden⸗ und Bevölterungsbeſchaffenheit 
dieſer Länder zu hören; fie find von Einfluß auf die Entſcheidung⸗ 
Wir entnehmen dieſe Angaben den Schriften von Heuſinger, Bergſoe, 
Thune, Kayſer. . 

„Unbeſtändige, feuchte Witterung iſt, als eine Folge der Lage 
peilt wei Meeren, den Herzogthümern eigen: der Südweſtwind, 
em in Hut € der Dauer der Nordweſt⸗ und Oſtſüdoſtwind am 
nächſten kommen, herrſcht vor. Die Jahreszeiten haben keinen jo 
beſtimmten Charakter, als in andern Ländern, doch pflegt der Herbſt 
die beſtändigere, ſchönere Jahreszeit zu ſein. Die Sommerſaat be⸗ 
ginnt gewöhnlich Mitte April mit den Erbſen und dem Hafer, fährt 
Ende April und Anfang Mai mit der Gerſte fort und endet mit dem 
Buchweizen in der letzen Hälfte des Mai. Die Winterſaat fängt 
mit dem Roggen in der letzten Hälfte des Auguſt und erſten Hälfte 
des Septembermonats an und endet mit dem Weizen und der Win⸗ 
tergerſte in der erſten und letzten Hälfte dieſes Monats. Die Erbſen 
und der Hafer bedürfen zu ihrer Reife durchſchnittlich 120 Tage, die 
Gerſte einige Tage weniger, der Roggen und der Weizen dagegen 
320 Tage. Die Heuernte fälle in der Regel im ſüdlichen Holſtein in 
die letzte Hälfte des Juni, im nördlichen Schleswig beginnt ſie eine 
bis zwei Wochen fpäter. Der Winter ift nicht fo ſtrenge als in aus 
deren Ländern, welche unter demſelben Breitengrade liegen, weil die 
Meeresausdünſtungen, vom Winde über das ganze Land verbreitet, 
die Kälte mildern. Aus dem Verhältniſſe der jährlichen Todesfälle 
zur Bevölkerung, ſowie aus dem oft hohen Lebensalter, welches viele 
Leute erreichen, geht hervor, daß das Clima der Herzogthümer im 
Allgemeinen als ein geſundes betrachtet werden kann; in den Mar⸗ 
ſchen nimmt indeſſen die Bevölkerung nicht in demſelben Vergältniſſe 
zu, wie in den andern Landestheilen, in Folge des dort häufig toͤdt⸗ 
lich herrſchenden Wethſelfiebers. Das Trinkwaſſer entnimmt man 
den Brunnen, Quellen, Flüſſen und Seen und dem Regenwaſſer. 


Das Brunnenwaſſer iſt auf der Geeſt im Allgemeinen gut, in der 
Marſch dagegen faſt immer nur mangelhaft, weil es mit kleinen blei⸗ 
artigen Erdtheilen geſchwängert iſt und, da der Untergrund der Marſch 
oft Moor, bei einer gelblich ſchmutzigen Farbe leicht einen moorigen 
Geſchmack und Geruch enthält; oft findet man es auch, wie z. B. in 
Eiderſtedt und auf den Halligen halbſalzig. Quellen findet man in 
der Marſch nicht, wohl aber einzeln auf den Schlikwatten. Selbſt 
auf der ebenen Geeſt fehlt es bisweilen an Quellen, z. B. auf der In⸗ 
ſel Fehmarn; dort aber wo das Land hügelig iſt, auf einmal ſchnell 
abfällt, ift der Boden quellenreich, z B. bei Flensburg. Fließendes 
Waſſer fehlt in einigen Gegenden ganz und gar, ſo auf Föhr, auch 
Sylt hat nur einige kleine Bache. Das fließende Waſſer in der Marſch 
ift meiſt Geeſtwaſſer, welches aber, ſobald es die Marſch erreicht, eine 
nachtheilige Veränderung erleidet, indem es brak, halbſalzig wird. In 
der Marſch wird das Trinkwaſſer theilweiſe in Ciſternen geſammelt, 
welches auch in manchen Geeſtgegenden ſelbſt nothwendig erſcheint, 
wenn trockene Witterung oder Froſt anhaltend werden.“ 

Aus dieſen Angaben erhellt bereits, welchen günſtigen Boden 
das Wechſelſieber und ähnliche Krankheiten in den Herzogthümern 
finden, und daß namentlich in der jetzigen Jahreszeit und bei anſtren⸗ 
genden Märſchen hieraus zunächſt Benachtheiligung der Geſt undheit der 
Soldaten entſtehen wird. 

In Betreff der Bevölkerung hatte Schleswig 1845 362,900, 
Holſtein 479,364. Beide zuſammen 842,264 Einwohner. Auf die 
Quadratmeile kommen durchſchnittlich in Schleswig 2,200, in Hol⸗ 
ſtein 2800 Einwohner. Am ſtärkſten bevölkert iſt die Inſel Arroe 
und die Preetzer Probſtei, wo über 5,000 Menſchen auf die Quadrat⸗ 
meile kommen. Die Volkszahl Dänemarks dagegen betrug für 1840: 
Seeland 482,480, Fühnen 174,251, Lolland und Falſter 72,352, 
Jütland Aalborgſt 126,504, Jütland Viborgſt 84,453, Jütland Aar⸗ 
hunft 184,059, Juͤtland Ribeſt 158,928; zuſammen 1,283,027. 

Die Bevölkerung der Herzogthümer (842,264 Einwohner) gegen 
die Dänemarks (1,283,027 Einwohner) verhält ſich demnach wie 2 
zu 3. Ja, die däniſche Ueberzahl iſt in Wirklichkeit noch viel größer, 
da von der Bevölkerung der Herzogthümer die der Inſeln Alſen, Arroe, 
Fehmarn u. ſ. w. abzuziehen iſt, indem jetzt auch dieſe letztere natürlich 
an der Theilnahme am Kampfe gehindert iſt. Beachtet man noch, 
daß der nordöſtliche Theil Schleswigs wirklich eine däuiſche Bevölke⸗ 
rung hat, und daß Dänemark ausſchließlicher Herr der Flotte un ſo⸗ 
mit des die Herzogthümer allerwärts umſpülenden Meeres iſt, jo wird 
man klar erkennen, gegen welche große materielle Uebermacht die bei⸗ 
den Herzogthümer den Kampf eröffnen. Begeiſterte Vaterlandsliebe 
muß bei ihnen alles das erſetzen, was dem Feinde hülfreich zur Seite 
ſteht, nämlich eigene Uebetzahl, Flotte und mächtige, wenn auch für 
den Augenblick noch nicht einſchreitende Bundesgenoſſen. (D. 3.) 


Theater. 
Herr Deſſoir hat uns Dienſtag als „Perin“ in Donna 
Diana wiederum einen großen Kunſtgenuß bereitet. So ergreifend 
fein Spiel in hoch⸗tragiſchen Rollen wirkt, fo erheiternden Effekt macht 
es in fein⸗komiſchen. Als „Perin“ zeigte ſich Hr. Deſſoir als lie⸗ 
benswürdig ſchalkhaften Humoriſten, geſchmeidigen Hofmann und 
höchſt gutartigen Intriguanten. Die von ihm geſponnene Intrigue 
beeinträchtigt keine der handelnden Perſonen, hilft vielmehr Allen an 
das Ziel ihrer Wünſche; freilich verſäumt der Schalk dabei nicht, ſich 
ſelbſt zu bedenken, doch wer wollte es dem Meiſter verargen, daß er 
für die wohlgeleitete und zu Dank ausgeführte Arbeit den Meiſtergro⸗ 
ſchen in Anſpruch nimmt? Hrn. Deſſoirs Spiel bot eine Fülle der 
feinften Nuancen, die raſtlos bewegliche Mimik, die Schmiegſamkeit 
des Körpers, die einſchmeichelnde Volubilität der Stimme machten 
es erklärlich, wie dieſer Perin am Hofe der eigenſinnigen, hochfahren⸗ 
den, etwas verſchrobenen Prinzeſſin jene Stellung gewinnen konnte, 
die er ſo unangefochten einnimmt. Er iſt der Dämon des Stücks, hat 
auch ſeine kleine Malice, und es gewährt ihm Luſt, daß die Prinzeſſin 
getäuſcht, und ihr Stolz gedemüthigt wird, ja, dieſe Luſt wächſt, je 
mehr er das Gelingen ſeines von Ceſar genial aufgenommenen Plans 
bemerkt, aber dieſe Malice hat doch einen ſolchen Beigeſchmack genia⸗ 
len Humors, daß ſie die Schärfe verliert, und uns zur Heiterkeit 
ſtimmt. Das Publikum belohnte die vortreffliche Leiſtung durch den 
lauteſten Beifall bei jeder Scene, ſo wie durch Hervorruf am Schluß. — 
Die „Donna Diana“ gab Frl. Brandenburg; wie wir vernehmen, 
zum erſten Male. Im Ganzen können wir mit ihrer Leiſtung recht wohl 
zufrieden fein; fie hatte offenbar viel Fleiß auf dieſelbe verwandt, und 
ſpielte mit Ueberlegung, und in entſprechenden Momenten auch mit 


Wärme. Es iſt bei dieſer ſchwierigen Rolle ſchon viel, wenn w eine 


einheimiſche Künſtlerin beſitzen, von der wir mit Recht ſagen können, 
wie hier, daß nichts Störendes in ihrer Darſtellung war, auch für 
den, welcher berühmte Künſtlerinnen in dieſer Partie geſehen. Wir 
müſſen noch beſonders Frl. Brandenburgs geſchmackvolle, mehr⸗ 
mals veränderte Toilette hervorheben. Hr. Heine, als „Don Ceſar“ 
welcher zum letzten Male auftrat, ſpielte in den Verſtellungsſcenen, 
der Diana gegenüber, recht gut, wiewohl es uns ſchien, als ob er ſei⸗ 
nen innern Kampf zu ſichtbar nach Außen durchblicken ließ; durch ſein 
heftiges Zucken z. B. würde er ſich nothwendig einer fo ſcharſſichtigen 
Beobachterin, wie Diana, verrathen haben; in den Momenten, worin 
er, ſich ſelbſt überlaſſen, feinen Gefühlen freien Lauf läßt, zeigte er je⸗ 
denfalls zu viel Pathos. 


Muftraliſches. 


Wir machen auf das vom Allg. Männergeſang⸗Verein und unſern 
ſämmtlichen Militairmuſik⸗Chören am Freitag im um auszufüh⸗ 
rende große Konzert, in welchem, wie wir hören; unter andern auch 
ein neues Schleswig-Holſtein „Lied geſungen werden wird, 
beſonders aufmerkſam, weil ſicherem Vernehmen nach, die Einnahme 
für ſehr zeitgemäße, wohlthatige Zwecke verwandt w den ſoll. 
Sämmtliche geehrte Muſtter haben ihre unentgeltliche Mitwirkung 
zugeſagt; das Publikum wird dieſe edle Uneigennützigkeit durch 
recht zahlreiche Theilnahme am beſten ehren. 


Verantw. Redakteur: 


C. C. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 7. Anguft. 


Hotel de Dresde: Frau Doctor Michelſen a. Nogaſen; 


v. Gerſtell a. Glogau; Bauinſpektor Gadow a. 


Lauk's Hötel de Röme: 
Wybranowo und Baron v. Tempelh 


Schulz a Stettin, Kleemann a. Mainz und Pilarik a. Oranienburg; 
uttkammer und Fr. Oberſt v. Meden aus Königs 


Fr. Oberſt v. P 
berg in Preußen. 


Schwarzen Adler: Fr. Doctor Unger a. Trzemeſzuo; Apotheker Rehfeld 


Gneſen; Baukonduk⸗ 
teur Striewsti a Gneſen; die Gutsb. v. Taczanowski a. Dominowo, 
v. Krzyzanowski a. Schrimm und Kaderzynski a. Bromberg. 

Die Gutsb. Bethe a. Hammer, Nordmann a. 
off a. Dabrowko; die Kaufleute 
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aus Trzemeſzno; die Gutsb. v. Bronikowski 


kowski a. Wydzierzewicc. 
Frau Doctor 


Grätz; Gutsb. v. Breza a. I 
räthin Henning a. Bromberg. 


Hotel de Paris: Partikulier 
lowski a. Kröben. 


Stadttheater zu Poſen. 

Donnerſtag, den 8. Auguſt. Kot Gaſtvorſtel⸗ 
lung des Königl. Preuß. Hofſchauſpielers Herrn 
Deſſoir: Zum Erſtenmale: Hauptſcenen aus 
Shakeſpeares „Julius Cäſar“ in 2 Abtheilun⸗ 
gen. I. Abth.: Die Ermordung des Cäſar im Ca⸗ 
pitol. 2. Abtheil.: Der Aufſtand des Römiſchen 
Volkes. Marc. Anton.: Herr Deff oir.— Vorher: 
Das letzte Fenſterl'n; Alpen⸗Scene mit Ge 
ſang von Seidel, Muſik von Müller. Roſel und 
Mathies: Herr und Frau Brauny, vom Theater 
zu Danzig, als Gäſte. — Dann: Drei Jahre 
nach'm letzten Fenſterl'n; Alpenſeene mit Ge⸗ 
fang von A. Seidel, Muſik von Müller. Roſel und 
Mathies: Herr und Frau Braun y. — Zum Schluß: 
Dr. Robin; Luſtſpiel nach dem Franzöſiſchen von 
Herrmann. Garrik: Herr Deſſoir. 


Freunden und Bekannten die ergebenſte Anzeige, 
daß meine liebe Frau heute früh um 64 Uhr von 
einem kräftigen und muntern Knaben glücklich ent⸗ 
bunden worden iſt. 

Poſen, den 7. Auguſt 1850. 

Maiwald, Muſiklehrer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

9 Dorothea Rofenthal. 
Adolph Gonski. 

Poſen und London. 


Die heute vollzogene Verlobung unſerer Tochter 
Emilie Nathan mit dem Kaufmann Herrn Mo⸗ 
ritz S. Auerbach beehren wir uns, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, Verwandten und Bekannten mitzu⸗ 
theilen. Poſen, den 7. Auguſt 1850. 

Heymann Wolff und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Nathan. — Moritz. S. Auerbach, 


PPPPPPPPPPPTTTTTTTTCTCTCTbTTbTTTT 
An alle Preußiſchen Staatsbürger! 
Im Verlage von Joh. Urban Kern in Bres- 

lau erſcheint ſo eben und iſt bei Gebrüder 

Scherk in Poſen zu haben: 


Kern's Konſulent 


für den Preußiſchen Staatsbürger, für 
Geſchäfts⸗ und Gewerbetreibende, Pand- 


wirthe und Beamtete. 
Enthaltend die wichtigſten neuen Geſetze 
und Verordnungen. 

Inhalt: Preußiſche Verfaſſungs-Urkunde — 
Gemeinde⸗Ordnung — Kreis-, Bezirks- und Pro⸗ 
vinzial⸗Ordnung — Polizei⸗Verwaltung — Scha⸗ 
den⸗Erſatz bei öffentl. Aufläufen — Wechſel⸗Ord⸗ 
nung — Gewerbe⸗Räthe und Gewerbe⸗Ordnung — 
Gewerbe-Gericht — Geſchworenen⸗Gericht — Preß⸗ 
Geſetz — Verſammlungs⸗Recht — Perſönl. Freiheit 
— Ablöfung der Reallaſten — Jagd-Polizei — 
Grundſteuer⸗Befreiung — Gemeinheitstheilungs⸗ 
Ordnung⸗Ergänzungen — Zertheilung von Grund⸗ 

ücken ıc. 
ls Anhang: Einziehung der Forderungen im 
Wege des Prozeſſes, nebſt Formularen — Verjäh⸗ 
rungsfriſten — Kontrakte — Teſtamente — Inter⸗ 
eſſen⸗Berechnung — Münzen, Maaße und Gewichte 
— c. ꝛc. g 

Mehr als jemals erheiſcht die Gegenwart die ge⸗ 
naue Kenntniß des konſtitutionellen Staatslebens 
und ſeines organiſchen Zuſammenhanges. Wer im 
Staatsverbande ſich wirklich frei, in ſeinen Privat⸗ 
Verhältniſſen ungefährdet und in Verwaltung 
von Kommunal: und öffentlichen Aemtern überhaupt 
ſicher bewegen will, muß nothwendig Kenntniß 
nehmen von den beſtehenden Geſetzen. 

Auf einen nicht geringen Umfang neuer Ge⸗ 
ſetze und Einrichtungen ſtützt ſich unſere gegenwär⸗ 
tige Staats verfaſſung; damit aber hat ſich die un⸗ 
abweisbare Nothwendigteit herausgeſtellt, 

die wichtigſten neuen Geſetze, 

Verordnungen und Beſtimmun⸗ 
5 wohlgeordnet zuſammen zu 
ellen. 

Dieſe Nothwendigkeit erkennend, haben wir uns 
zur Herausgabe des obigen Buches angeſchickt. 

Das vorliegende Werk erſcheint zur Erleichterung 
der Anſchaffung in nö ſchnell en. 

n, in bequemen Taſchen⸗ 
> Hefte „ format, 


Der Preis eines jeden Heftes iſt fo billig geſtellt 
worden, daß die Anſchaffung des ganzen Werkes 
oder der einzelnen Hefte auch dem Minder⸗Bemittel⸗ 
ten möglich werde, und beträgt 

pro Heft 4 Sgr. : 
für die Abnehmer des Ganzen. Wer eine Parthie 
beſtellt, erhält i 
auf 35 Exemplare Frei⸗Exemplar, 


auf 50 Exemplare 7 Frei⸗Exemplare, 
A 0 „. 15 . 


Damit ſei unſere gemeinnützige Sache der allge⸗ 
meinen Theilnahme beſtens empfohlen. 


a Bekanntmachung. 

Durch die Verſetzung des Kreis⸗Phyſikus Dr. 
Juncker in die Phyſikatsſtelle zu Bromberg iſt 
das Phyſikat Schildberger Kreiſes erledigt wor. 
den. Diejenigen Herren Aerzte, welche ſich um 
dieſe Stelle bewerben wollen, haben ſich deshalb 
binnen vier Wochen bei uns zu melden und ihren 
Bewerbungsgeſuchen ihre Qualifikations⸗Zeugniſſe 
und Approbationen urſchriftlich oder in beglaubigter 
Abſchrift mit der Anzeige beizufügen, ob und wie 
weit ſie der polniſchen Sprache mächtig ſind. 

Poſen, den J. Auguſt 1850. 

Königl. Regierung. Abtheil. des Innern. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Brennholzbedarfs des hieſigen 
Appellations⸗ Gerichts für den nächſten Winter von 
ungefähr 

80 Klaftern Eichen Kloben- und 

5 Kiefern Kloben - Hol 
mit Einſchluß der Anfuhr ſoll in dem hierzu auf 
den 9. Aug uſt c. Nachmittags 4 Uhr in unſerm 
Sitzungszimmer vor dem Kanzleirath Wygnanki 
angeſetzten Termine an den Mindeſtfordernden aus⸗ 
gethan werden. Lieferungsluſtige werden zu dieſem 
Termine hierdurch eingeladen. 

Poſen, den 27. Juli 1850. 

Königl. Appellationsgericht. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 18. Januar 1850. 

Das, dem Bürger und Schloſſermeiſter Carl 
Ludwig Schnierſtein gehörige, zu Poſen auf 
der (Bromberger⸗) Wronker⸗Straße No. 301. bele⸗ 
7215 Grundſtück, abgeſchätzt auf 8381 Nike. 9 far. 

5 pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, 
ſoll am 10. September 1850 Vormittags 11 
Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 


Bekanntmachung. 

Am Freitag den 9. d. Mts. Vormittags um 
10 Ubr ſollen in dem Dienſt⸗Lokale der Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion 

7 vollſtändige, eingebundene Geſetzſammlungs⸗ 

Exemplare aus den Jahren 1810 incl. 1849, 

1 dto. pro 1819—1819 


1 dto. pro 18391849, 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden. 

Poſen, den 2. Auguſt 1850. 

Der Ober-Poſt⸗Direktor Buttend orff. 
Im Auftrage des hieſigen Kreis⸗Gerichts wird 
der Auseult. Zawadzki eine Parthie ſilberner Ta⸗ 
ſchen⸗Uhren 
am 12. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr 
im Gebäude des Kreis⸗Gerichts meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. 

Ich wünſche, neben meinen Töchtern von 11 und 
12 Jahren 2 bis 3 Penfionärinnen von ähnlichem 
Alter bei beſter Behandlung und Nachhülfe in deut⸗ 
ſcher, polniſcher und franzöſiſcher Sprache, ſo wie 


Bazar: Die Gutspächter Tesko a. Tarnowo und Niclas a. Kruczyn; 
Kommiſſarius Felmicki a. Marſzewo. 4 

Hotel de Baviere: Die Kaufl. Lehmann a. Berlin und Lammers aus 
Bremen; Profeſſor v. Zielonacki a. Breslau; 

ankowice. < 

Hötel de Berlin: Oberförſter v. Trapczynski a. Santomysl; Fr. Bau⸗ 


Hotel a la ville de Röme: Kaufmann Maerz a. Würzburg. 
Zaborsti a. Pleſchen; Geistlicher Mas⸗ 


Hotel de Pologne: Juſtiz-Applikant Jeſchke und Mühlenbeſitzer Schmidt 


a, Lotini und v. Bien⸗ aus Filehne 


a. Stolp; K 


a. Thorn; 
Zur Krone: 


Partikulier Speyer g. 
Straßburg. 


Zum Schwan: 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. 


Schloſſermeiſter Dittmann und Böttchermeiſter Merkel 
ee Littwitz a. Bromberg; Partikulier Klinder 
Drechslermeiſter Schwarz, Färbermeiſter Schmolt und 
Neſtaurateur Lemke a. 

Die Kauf. Kwilecki aus Neuſtadt b./ P., Hoefflich und 
Juchs a. Nawicz; Optikus Tachauer a. Elbing; Optikus Luſtig aus 


Neuſalz. 


Eichnen Born: Die Kürſchnermeiſter Pelz a. Jeden und Adam aus 
poln. Krone; Kaufmann Lehmann a. poln. 

Kaufmann Neufeld a. 

Drei Lilien: Kaufmann Zapolowski a. Samtet. 


rone. 
Pleſchen. 


in Poſen. 


auch in der Muſik, für eine möglichſt billige Ver⸗ 
gütung aufzunehmen, und empfehle mich dazu er⸗ 
gebenſt. g 
Poſen, den 7. Auguſt 1850. 
Die verwittw. Rechts-Anwalt Börner, 
Berlinerſtraße No. 30. 


Künſtliche Mineral⸗Wäſſer in Flaſchen 
vorräthig. 
Bei Abnahme von mehr als 
25 Fl. wird berechn. a Fl., 


von wen. als 25 Fl., 


Selterfer- Brunnen 3 ſgr. 4 ſgr., 
Soda-Waffer 3 far, 4 ſgr., 
kohlenſ. Bitterwaſſer Dr. Meyer, N 

3 ſgr., 4 ſgr., 
Gas-Limona de 3 ſgr., 4 far., 

aus Himbeer 4 ſgr., ſgr., 
reines kohlenſaures Waſſer 2 

ſgr. 9 pf, 3 for. 6 pf, 
kohlenſaures Magneſiawaſſer 

4 ſgr. 5 f r., 

ES. 21 fer, ar, 

Salzbrunner 
Eger Salzbrunn 5 ſgr., 
Kiſſinger Ragotzi ! 


Marienbader Kreuzbrunn 5 ſgr., 

Kreuzuacher Mutterlauge 3 ſgr., 34 ſgr., 

Karlsbader Salz, künſtliches, pro Pfd. 20 far., 
natürliches 22 Rthlr. 

Seeſalz⸗ Miſchungen für Oft- und Nordſeebäder, 
bei deren Verwendung der Zuſatz der Kreuznacher 
Mutterlauge unterlaſſen wird, à Pfd. 3 Sgr. Die 
meiſten anderen künſtlichen Brunnen werden in eini⸗ 
gen Tagen auf Beſtellung naturgetreu nachgebildet 
geliefert. 

Die Verpackung wird möglichſt billig berechnet; 
gut erhaltene Kiſten 2 bis 5 Sgr. unter dem notir- 
ten Preis zurückgenommen. Nicht verunrei— 
nigte Flaſchen (auch Soltmaun'ſche) neh⸗ 
me ich pro Stück mit 10 Pf. zurück. 


Die vom Apotheker R. K. er errichteten Appa⸗ 
rate zur Darſtellung künſtlicher Mineral- Waſſer 
habe ich genau beſichtigt und als ſehr vollkommen 
und zweckentſprechend erkannt. Auch einige Flaſchen 
des Mineral-Waſſers habe ich geprüft und ſo be⸗ 
funden, daß ich daſſelbe ohne Bedenken dem von 
Struve und Soltmann in Berlin bereiteten an die 
Seite ſtelle. 

Ich bezeuge dies der Wahrheit gemäß. 
Dr. Cohen van Baren, Medizinal⸗Rath. 
Arnold, Königl. Reg.-Rath. Dr. Herzog, Me⸗ 
dizinal⸗Rath. Dr. Rehfeldt. Dr. Jaffe. Dr. 

Hantke. Dr. Suttinger, Medizinal-Rath. 


r 

Das Dominium Kochanowitz, eine kleine Meile 
von Lublinitz und acht Meilen von Oppeln in 
Oberſchleſien entfernt, beabſichtigt aus feinen For⸗ 
ſten eirca 2000 Stück Eichen, ſogenannte Hambur⸗ 
ger Balken, ſo wie einige Hundert Stück Segelbäu⸗ 
me zu verkaufen, weshalb die darin Geſchäfte ma⸗ 
chenden Herren Kaufleute hierdurch eingeladen wer⸗ 
den, zur Anſicht des Holzes, reſp. Abſchluß des Ge⸗ 
ſchäfts ſich gefälligſt hierher zu bemüben; wobei noch 
bemerkt wird, daß der Transport des Holzes per 
Achſe zur Flößbache nur ſechs Meilen von hier aus⸗ 
macht. 

Kochanowitz bei Lublinitz in Oberſchleſien, den 16. 
Juli 1850. 

Die Gutsherrſchaft Koch an owitz⸗Kochezütz, 

ö Aulod. 


Dr. 


v. 


Londoner Union⸗Lebens⸗Aſſecuranz-Societät. 


Dieſe Societät iſt eine Actiengeſellſchaft. Sie bietet alle Garantien eines ſoliden Etabliſſements dar: i 
Vollkommene Sicherſtellung ihrer Theilnehmer durch den garanti⸗ 


renden Fon 


fein ee, ichFeit der Verſicherten für die Verluſte der Sp: 


eietät, aljo 
keine Verpflichtun 
Antheil der V 


Dritttheile). 


erſicherten an 


zu Nachſchüſſen; und gleichwohl 


dem Nutzen des Geſchäftes (zwei 


2 ; . ittelt und auf die beſtehenden 
Der Ueberſchuß (Dividende bonus) wird alle ſieben Jahre ermittel uf die beſtehe 
lebenslänglichen Policen vertheilt. (Die jüngſte Vertheilung geſchah 1848.) — Eine jede inzwiſchen 
genommene Police bekommt auch ſchon ihren verhältnißmäßigen Antheil an dem Krance. Durch dieſe 
Einrichtung erſpart der Verſicherte Prämie, indem die Verſicherung eines geringeren Kapitals genügt, da 


die Dividende das Kapital periodiſch vergrößert. 
es mit vollkommener Solidität vereinbar iſt. 
Hamburg, 1850. 


Die Prämien ſind ſo billig berechnet, als 


Indem ich die Union-Societät zur Theilnahme empfehle, bemerke ich, daß 


dieſes Inſtitut bereits über 
im Jahre 1714) und ſeit dem Jahre 
ſtalt für umſichtige Verwaltung und 
Anſtalt des ferneren Vertrauens und 


Poſen, den 6. Auguſt 1850. 


Ein und Einviertel⸗Jahrhundert exiſtirt (errichtet 
1816 in Deutſchland thätig iſt. — Wenn aber dies Alter einer An⸗ 
zugleich für liberale Handlungsweiſe Zeugniß giebt, ſo darf ſich dieſe 
der regen Theilnahme des Publikums erfreuen. Pläne unentgeldlich. 


L. Schellenberg, 


Provinzial⸗Agent, Comptoir St. Martinſtraße 29. 


Ein Hauslehrer wird geſucht. Das Nähere iſt 
bei dem Unterzeichneten zu erfahren. 
Friedrich, Paſter. 


Ed. Ichon in Bremen 


erpedirt fortwährend ſchöne, ſchnellſegelnde Schiffe, 
zur Ueberfahrt für Auswanderer erbauet und ein- 
gerichtet, und zwar: 
Nach New⸗Nork und Baltimore: 
regelmäßig am J. und 15. eines jeden Monats. 
Nach New⸗Orleans: 
vom 15. Auguſt anfangs ebenfalls am I. und 15. 
eines jeden Monats. 
Nach Galveſton in Texas: 
am 1. September, und ertheilt mein bevollmächtig⸗ 
ter Agent Herr Heimann Leßler in Poſen, 
alten Markt No. 47., über die aufs billigſte geſtell⸗ 
ten Preiſe weitere Auskunft. 


Hinter⸗Waliſchei Nr. 114. iſt vom 1. Oktober ab 
eine freundliche Wohnung im 1. Stock zu vermiethen. 
Näheres bei dem Eigenthümer 


Eduard Ephraim. 


Fein ſt e 
bläuliche Patent⸗Weitzen : Stärke, 
welche ohne Anwendung des Waſchblau das ſchönſte 
egale Blau ergiebt, 
beſte trockene Waſchſeife 8 Pfd. für I grhlr., 
täglich friſch gebrannte Dampf⸗Kaffee's a 9, 10 
und 11 Sgr. 32 Loth, 
Rohe Kaffee's von 6 Sgr. ab 
empfiehlt R. Czarnikow im Hotel de Dresde. 


Friſchen geräucherten L achs 5 5 8 far. 
pro Pfund, offerirt 
Michaelis Peiſer, Bresl. Str. Nr. 1. 


Vom heutigen Tage ab bin ich nicht mehr im 
Geſchäfte des Herrn Moritz Ehrlich, und lege 


hiermit die mir von demſelben ertheilte Procura 
nieder. Nathan Bernſtein. 


BER e e e n 

* Au dem bevorſtehenden Neujahrs⸗ * 

3 und Verſöhnungs-Feſte wird im Weitz⸗ 
ſchen Saale, Wronkerſtr. Nro. 4., Anz 


dacht nebſt Predigt abgehalten werden. 
a Näheres bei Louis Schwerin, 


N Markt 76. 
REIT N 
Eine 
Muſikaliſche Abendunterhaltung 


auf der Bergſtraße bei Pielatowski. 


„ 3 
Feldſchlößchen am Damm 
No. 5. Heute Donnerſtag den 8. Auguſt ladet zum 
Bolzenſchießen und Ausſchieben lebendiger Enten, ſo 
wie zum Abendbrod: Entenbraten mit Gurkenſalat 
und grüne Aale mit Bratkartoffeln, ergebenſt ein 

Zimmermann. 


g Freitag, den ten, im Odeum: 
Grosses Instrumental- 
und Vocal-Konzert 


zu wohlthätigen Zwecken. 

Obiges Konzert wird von dem Allg. Männer: 
Geſang-Verein und den vier Regiments⸗Muſik⸗ 
chören ausgeführt. 

Billets a 5 Sgr. find zu haben: in den Buch⸗ 
handlungen der Herren E. S. Mittler, Scherk 
und Heine, ferner bei den Herren L. Merzbach 
und J. Tichauer, fo wie Abends an der Kaſſe. 
Der größeren Räumlichkeit wegen hat der Hr. Gäͤrt⸗ 
ner Schulz auch den Beſuch in feinem Garten er⸗ 
laubt und iſt zu dieſem Behuf ein Theil des Zaunes, 
der beide Gärten trennt, abgebrochen. 


FC 
Berichtigung In der Lifte der Beiträge für 
die Schleswig Hoiſteiner it in No. 182, d. 34g. ſtatt 
Jacob Träger irrthümlich abgedruckt Ja cob 
Präger. 
— . 6ͤ4—ü4P —n 
Thermometer: u. Barometerſtand, o wie Windrichtun 
z Poſen. vom 29. Jul bis Auguſt 1850, N 


. fete J pere and. en 
29. Juli +1350 | + 18501979. 9.28. NN. 
30.4413, | + 19.827 10.1.9. 

— 12,1 | + 20.2, 27 105 (SW. 
J. Aug. 1122, | + 198/27 9.6 SW. 
1 13,1˙[ -+ 2,227 9,5 SO. 
3. T % 7185,27 988. 
4. | +186° | + 19,1%7 „10% W. 


